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I(u r zc O ri gi ll a lm i tteil u l1 gc n 

Erstnachweis der Brandseeschwalbe (Sterna sandvicensis) 

für die Oberlausitz 

Von RUDOLF KRAUSE 

Anläljlich cincr Exkursion dcl' Arbcitsgcmcinscha ft ~ Jungc Naturforschcr ~ 
dcr Polytcchnischcn Oberschulc Krcba fandcn d ie Kindcr alll 15. 11. 1970 9cgc ll 
10 Uhr bci Kl'cba, Kr. Niesky (Obcl'lausitz), an dcn w csttc ichc n (zwischcn 
Mittel- u nd Nicdcrtcich) in einem an Kicfernhochwald g rcnzcnden Kiefern­
stangenholz zwci Rupfunge n. Sie dürftcn vom Spcrbcr (Accipiter lliSIlS) ode I' 
Habicht (A. (Jc1IliJis) hinterlassen wo rden se in. Bcobachtet wurde hier mehr­
mals cin Habidlt· Miinnchcn. 

Während di c eine Ru pfung, d ie bereits einen verregnetcn Eindruck machte, 
von uns sofort als von einer jungen Lachmöve (Loms rid iblwdus) erkann t 
wurde, kon nten wir bei der zweitcn. die noch vö llig blutfl'i sch war, zu nächst 
nur feststellcn, d~!j sie offenbar vo n ciner Seeschwillbenart s tammte. Beim 
Aufsammel n de I' [-'edern fanden w ir dann beide schwarzen Fü!je des Vogels. so 
dalj wir den Krei s der mög lichen Arten a uf d rei einschränken konnten: In 
Frage kamen wohl nur Lachseeschwalbe (Ge/oelle/idon nilotiea), Rau bsee­
schwa lbe (Hydropl"Oglle easpia) oder Brandseeschwa lbe (Slema sandvicensis). 
Da uns für e ine ei ndeutige Artbestimm ung Vergleichsmalerial fchlte, sandte ich 
die Rupfung zwecks Bestimmung an He rrn R. MÄRZ. Sebnitz, der sie als Sterna 
somluicellsis bestimmte. Die Rupfung befindet sich als Bel~g im Muselllll für 
Naturkunde GÖditz. 

Für Sachsen rührt H EYD ER (1952) ledig lich ei nen siche ren Nachwcis eine r 
Brandsceschwalbe a n. Es ha ndclt sich um einen Totfund am 14. 10. 1929 be i 
Boma. Bisher vermutlich der einzige Nachwcis, denn be i HEYDER (1962) wird 
die Art nich t erwähnt. Für d ie Oberlausi tz lag bisher kein Nachweis vor 
(CREUTZ und NEUMANN. 1966). 

Damit is t die Bl"andseesch w<llbe durch den Rupfungsfu nd bei Kreba, }(I". 

Niesky (Oberlausitz). crstmals für die Oberlausitz und wahrscheinlich (mög ­
licherweise gibt es bereits un ve rö ffentlichte Nachweise) zum zweiten Male für 
d en Beobach tungsbcreich de r sächs ischen Ornis nachgewiesen. 

['lern/ R. IHAHZ, Sebni tz. dalllw ielt herzlich fii r die Bestimm/wg der Rupf/m(J. 
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